
sprechen, kHragen und 1NnNWAande dem
Pfarrer gecn der schreiben. Dar-
aus ergeben sich viele Gespräche, die die
Gottesdienste sechr „befruchten‘‘.
Am Beginn eines jeden Gottesdienste:

Eugen Weıiler STE 1ıne Einführung, die auft das betrei-
en! ema aufimerksam _ Machen un:

Lernen und erfahren durch thema- ihm hinführen Soll; diese Einführung
tische Predigten un Gottesdienste 1en zugleich der ammlung ZU ottes-

dienst.
Beten? Ja, Beten! AÄAm jeweiligen, folgenden DonnerstiagDie go Offenbarung WIrd nach dem Abendgottesdienst eın Ge-

sprä uüuber das entisprechende ema des
Wie der utOor, Pfarrer e1ner der größten onNnNtLags gefuührt.Tourismusgemeinden zn der BE.  b Hınter-
zarten) schon ın einem ruheren Beitrag Beten? Ja, Beten!
chrieb Wwırd. ın se1ner Gemeinde beson-
derer Wert auf dıe Gestaltung der (‚;ottes- Peirus un: Paulus
dıienste gelegt * e vrielen dıe ema-

ymnus Eph b {f21SCH gestalteten Gottesdienste ıne be-
sondere Als nregunNg JUr andere (;e- Lesung hiıl Z

van a 21,15—19meınden Drıingen WT T’hemen und Skizzen
der Predigtreinhe, dıe VDO'  s Maı bıs Novem.- Der Gottesdiens zel: w1ıe das ema

„Beten“ den Sommer über uberda: WeTI«-ber 1975 gehalten wurde, SOW1e ern Bei-
spIe mLUS den thematıschen Gottesdiensten den csoll. Eis geht nicht Theorien üuber
(510) Sommer 1974 TE das der Ermahnungen, sondern

darum, daß WI1r eien un lernen
eien.Von Maı bis November 1975 feijerten WI1TLr

ZWO. thematische Gottesdienste, die sich Alle exte, auch die Fürbitten sind VO:  ;

Paulus Die Predigtgedanken befassen sichmit dem ema „Beten? Ja, Beten be-
faßten. Diese Gottesdienste 1mMm Rah- mi1t füuntf Worten des Petirus
1Ne  S des Jahresleitwortes 1975 uNnseTrTeTr Ge- „Herr, r mich Mt 14,28
meinde verstehen; autete „Wenn ‚"PDu bist der Mess1as, der Sohn  0e Mt

1äßt die 16,18dein Herz das Danken ernt,
ngs dich 10s.“ „HerrT, du weißt alles, du wel. auch, daß
er Gotfesdiens ist als 1ıne Einheit ich dich 1e Joh Z
sehen. es Schrifttexte, Fürbitten, „Herr, Was willst du das ich iun SO
L1eder ist auftf das ema abgestimmt. AÄADpng 9,6

„Man MUu. OT mehr gehorchen als denJeweils kurze Stille entsprechenden
Ort ist ebenfalls vorausgesetzt. Menschen Apg 5,29

unf Situationen, wI1]ıe s1e 1mM en einesDie eilnehmer Mitfejernden werden
Ofifters gebeten, sıiıch auf diese der jene jeden Trısten vorkommen. Es omm'

darautf . die orie des Petrus De-Weise 7A00 (;ottesdiens vorzubereiten,
durch Lesung 1n der Schrift der 1L.1- wahren.

eratur ZU ema Literatur dazu WwIird Gedanken Bonaventurasim Schriftenstand Z Kauf angeboten
AÄAUus Bonaventfiuras tinera-Der Vorbereitung entspricht die Lesung

die Gottesdienstbesucher, miteinander, iwa 1UmM
van. MT 1,2)5—281mM Familienkreis über das ema
Schlußgebet Sonnengesang

Weller, Seelsorge 1m OUur1smus,
Diakonla/Der Seelsorger D (1971) Bonaventura 1m Hinblick auf das Sommer-

Eın elsple. einer Chriıistmetite siehe eb ema Gebet! edanken uber die dreı
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Stufen, die nach Bonaventura 1ın die eutlichen „Alles TYdische ist NU.:  — eın
un! Erfüllung, ın die Vollendung (0O1% €el1|  N1s
iühren die Welt den Menschen, die
Welt 1m enschen un die Welt über dem Bittigebet (1)
Menschen Lesung Röm 1133

Meditation
Beten? Ja, Beten!

Bıttgebet icht 1mM Stil WIir bitten zuviel
Lesung Röm „ 22—27 und danken wen1g, sondern geht
van 6,12 11,1—4 die ra Worum bıtten. Mark Twain:

„Wenn die Menschen etwas ott D1it-Überlegungen Antworten auf die ra
Beten? ers:  1edene Einwände, ich ten, dann meistiens, un möge icht

e1ın.  6 Überlegungen ZU Bittgebetkann nıcht eten, ich kann icht glau-
ben  als Antwort darauf vier eier ın 18! S7zene: das Petrusbekenntnis un
verschliedenen Situationen Eeirus steigt Aaus dem 001

Jesus „Die an Nacht hindurch Ver-
harrte Jesus 1mM Ott Bitigebet (2) Worum bitten? Daß ich

erkenne, Was OT1 VO M1r wıill.„I lasse dich nicht, bis du
mich esegne ast. Und egnete Meditation e  et, sich neh-
ihn.‘“‘ INEC, wıe INa 1St.
Jesus „Abba, mein lieber ater, dir Meditation Te uns den Pfad,

welise uUus den Wegist es möglich; nicht wıe ich WIill, SOIl-
dern wWw1e du willst €

Was Gott VO.  - M1r will, 1st 1m Dekalog un!
eın kleiner Negerjunge N 1m Hauptgebot gesagt, 1ın der Sen. gol-
meine eele ın die Sonne denen egel, ber Was el. das onkre

gnatius VO  - Loyola eien Z Erklärung 1en MT 16,21—28 gleich-
Sa als Modell

Lesung Denksprüche des gnatius
Lesung Röm 16,253—27 Bıtigebet (3) Worum bitten? Um
Schlußgebet: „Nimm hın Herr Vertrauen, O1t trauen; den

Kıinleitung: „Alles Z  — größeren NnNre (G0T- Menschen, m1% denen WI1r IN 1e=

tes‘“ W1Ee ist das verstehen un! ben, trauen. Und dieses Vertrauen
enWas kann ich amı anfangen?

Meditation en und weıgenDie Predigt zel. den Weg des Natlıus
ın seıiner eit un Ges bis dem Dies SEIZ OTaUS, daß WI1ITr bereıt sind, ein-
Augenblick, da Sanz frei geworden ist, ander anzunehmen, sich selbst anzuneh-
seline Treıihel dem anbietet, der S1e ihm IN  5 un das imMmMer wleder lernen.
gegeben hat und eien kann: Eis braucht Phantasıe un Humor.
„Nimm hin, .Ott meılne reinel

Bittgebet (4) Worum bitten? Um die
etien hne ntierla. Yra einander vergeben können;
Vorspruch (aus Indonesien) den Mut, mi1t dem, der MI1r BOöses tat,
„Gestern und mMorgen ist eute. reden, BOses nicht einfach hinzuneh-
1ück un nglück SiNnd 1Ns. Men, Was „ZWIlschen unNns steht*‘‘ be-
Der 1mmel ben un: der i1ımmel 1ın reinigen, 1U  b— möglich ist. Dazu
MLr verschmelzen 1ın meiner eele.‘“ Sind Vertirauen und ughel wichtige
Lesung!: ess 9,15 Voraussetzungen.
‚Vang. O.12

eien aus VO  - 1ueeie hne ntierla  C4 Ww1e ist das
verstehen? Z wel Beispiele au  N UNSeTeEeNMM Einführung Besinnung!: Heidegger
taglichen en können das Wort VeL_r- „Keine eit hat viel und mannı1g-
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altıges VO enschen SEeWU. wıe die "Thomas Morus als eispie. für den
heutige Aber auch keine e1t WU. ext „Wer nicht eın KTeuz
weniger, wäas der ens sel, als die unde, u. Erbsunde, eid (Röm
heutige.‘‘ 7,14 in 9,91 {TI)

Gottesdiens un! Predigt über das Die Antwort anderer Religionen (Apg
1KOlaus W 1ue kann LU Ge- 1022 II M{t 11,25 {1)
schwätz se1n, „Plappern wıe dıe eiden Verantworiun des enschen für sich

und andere...(  ol 9,23Das des 1kolaus als Antwort autf
die ra Was will (0O1T VO.  - mir? etiten Leld, Krankheit, Not, UnglücK ... als

Aufgabe eir 4,12 Bn Mt 20,17—19will dich, icht eiwas, dich selbst
Was willst du VO:  ®} mir? 6—28

Der Sınn der Krankheit (2 KOTr 4, i
A eien Joh

11 Das er vorbereiten erbitterungMeditation als Nebenprodukt? un!' Vertfall Heiterkeit un! ens-Lesung Aaus Ps
reife (Lk 2,25—939)Die Einleitung weist auf die verschiedenen ens: terben en verlän-

eıle des Gottesdienstes hin Meditation
und deren Art eien Fürbitten, Sgern jeden Preis? (Mt 16,24 ff)

elid und Vollendung 21,1—5; Joh
Schlußgebet, die Lieder, die Stille un: 20,19—29)stellt die ra Was mache ich, WenNnNn ich Drei alltägliche, scheinbar selbstver-
glücklich bın der nrecht leiden muß? ständliche Folgerungen (Weish 9, DI1IS
Wie reagiere ich? Antiwort darauf gibt die 1 14,25—28)Predigt Was al Jesus 1ın schwlerigen S1- Die Vorsehung chluß
tuationen? Was machen WITLr VOL schwer-
wlegenden Entscheidungen? (Jes 5D,86

eien Zusammenfassung des Som-
merthemas Wer MI1r nachfolgen will, der nehme eın

Treuz  Lk 9,23 IT) ein eispie. aus
Meditation Um den Glauben der Predigtreihe ZU.  — göttlichen Vor-
Lesung Äpg 122 IT sehung (4)
‚Van.: 11,1 IN

Die Zusammenfassung des Sommerthemas Einführung Eın Gottesdienst, der viele
greift Erfahrungen auf, die keinem Tem! provocieren wird, ber das ist beabsich-
ınd un jedem enschen egegnen kon- tigt
nNnen Sie zel. nocheinmal, woraut Unsere eigenen, gewohnten Vorstellun-

gen m1 denen der Schrift auseinander-omm ich MU. eten, immer ganz ich
weni1ger 1ST VOTL Gott nıcht möOöglich eien sefzen
ist das men der eele. Der Gottesdiens will uns Aaus festgefah-

Meıiınungen und einem gewlssen
festgefahrenen Denken heraushelfen und

Z weite Themenreihe „Die Vor- amı uber die Stunde hinauswirken.
sehung‘“ Am nfIang des Gottesdienstes 1st eit

Die Vorsehung Eınfuhrun überlegen, Ww1ıe Sie selbst dieses Wort VelLr-

(Jes 40,13—18; Joh 14,26—29) stehen und Was uten der negatıven
Die Vorsehung Antwort eiunhlen ın nen aufkomm({, WenNn S1ie
des Jer 121 OE JJ]0D, au  N Kap. 1)1 horen: der verleugne sich selbst  Und

38) dann überlegen Hat dieses Jesuswort mich
Dıie Vorsehung (Rom „d— JI; je chon getroffen un! herausgefordert,

12,6 f unruhig gemacht?
Wer M1r nachfolgen will, der nehme Eın Jesuswort, das 1119  ; eute N! VL -

eın KTeuz (Lk 9,23 {1) chweigt  Es ist W1e kaum eın anderes
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Mißverständnissen ausgesezt un mit Miß- ZUum rechten Verständnis
euftungen befrachtet Was hat INa  ; dar- Um recht verstehen können, mussen
AauSs 1M auife der Ges:! icht es WI1Ir Iso den Satz ın den usammenhang
gemacht tellen. Der ist folgender: Jesus rag seine
Es wäre wichtig, daß S1e sich Rechenschafit Jünger, fur Well halten die Leute ihn,
en über die edanken und Vorstellun- Jesus  Dana rag sie, fur We'  - S1e
gen un besonders über die Gefühle, die 1n selbst ihn halten Auf das NU.: olgendeaufkommen, WEeNn Sie dieses Wort Petrus-Bekenntnis „Du bist der Messias““
hören. Gefühle? Streubt Ssich ın antwortet Jesus mıit einer gen. Leidens-
nen einıges agegen? en Sie icht welssagung. Er werde leiden der eNaue
auch SO geht das eute doch nicht mehr! Gegensatz dem, eirus Spra
Man kann das Wort icht ernst nehmen! VO anz eines Onlgs VO.  D Is-

ael das KTreuz STEe bevor. Jesus konn-
Mißverständnisse te sich das „ausrechnen‘‘; VOL ihm

Tast alle anderen ropheten sraels g_
Man hat tatsächlich es mit diesem Wort oie worden. Immer härter wurde die
verteildigt Lebensuntüchtigkeit wıe An-

eighel fade Auseinandersetzung mit den Schriftgelehr-
triebsschwäche, ten und Pharisäern. Und doch geht nach
Frömmigkeıit un: angeweile Das Ge- Jerusalem. Er tut das, weil erkannt
ede VO' Opferbringen klingt jedem noch a  e, daß für iın keinen anderen Weg
1n den ren Soll das selıg gesprochen gab, daß handeln mUusse, wWenn
werden? seiner Sendung ireu bleiben, wenn den
Hat Gott 1n seiner Allwissenheit und All- Willen Ottes tun wollte. Er geht dort-
macht gewollt, daß WIr milese ypen WEeTlI - hin, weil diesen Weg als recht, als nOot-
den, denen das en iıcht schmeckt, nıcht wendig, als den Wiıllen Ottes erkannt
schmecken darf, die sich jede Freude un Nat. Petrus will ıhn a  a  en, verständ-
jeden Genuß mussen der ihn 1i  B Aber Jesus antwortet ihm, der doch
allenfalls mi1t em Gewissen konsu- eben das Messiasbekenntnis abgeleg
mieren? Du Dbist MIr ein atan, ein Verführer, der
Konnen WwIr uns tatsächlich vorstellen, daß mich VO ben dem abbringen will, Was
Jesus der äahnlich war? SOo einer, w1e Ottes 1ST.
WTr uUuNs das Wort VO Kreuziragen und
der Selbstverleugnung deuten der VO.  -

andern gedeute bekommen? Man MU. taft=- Jesu Weg das KTreuz

sachlich iragen, ob iıcht deswegen viele Jesus re! VO KTEeUuZ, weil eın KTFreuz
Menschen N: mehr VO:  } der 1r un VOL en hat. Und 809] Anschluß daran
VO Christentum, VO Glauben, wıssen fort, daß jeder, der ihm nach{fol-
wollen, weil SO 1INArucCke entstanden gen WO.  e handeln MUSSEe wıe er‘;
Sind, und S1e amı nıcht mehr zurecht- mMUSSe seinen Weg gehen, den als ottes
kommen. erkannten Weg, sein KTreuz autf
Die Mißverständnisse kommen fast alle siıch nehmen, einen Weg ehen, auch Welnn

daher, daß INa  ® das Wort VO Kreuztra- nde das KTreuz STE Er musse 1Iso
gen DZW. VO der Selbstverleugnung AduSs sich un eın Planen und Wollen zurück-
dem Zusammenhang ger1issen hat und tellen, das tun, Was Gott will.
isoliert anpreist. Wir mussen beachten, daß Jesus den Weg nach Jerusalem icht

en brauchen Er sich abwen-Del en Synoptikern ste.  9 Iso wich-
Ulg ist für alle drel. Nur as hat den den köonnen; Wer stirbt schon N!  ®  ®  ®
Zusatz „taglı ihm (0)000888 1Iso dar- Aber, ents  OoOssen wendet sich Jerusa-
Q Er ist der LEetzie der Evangelisten lem Kr flieht nıcht ın Resignation, g1bt
und hat wohnl schon seine Erfahrungen g_ angesichts der eichgültigkei der Massen
macht, die diesen Ziusatz Z Verdeutli- icht auf, Z71e sich nicht ın den „SChmoll-
chung erforderlich machten winkel‘‘ ZUTrück, flieht nıcht 1n Drogen
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oder Alkohol, nicht 1n Betriebsamkeit oder kriegen lassen; ın Leld, Not, en! dieser
Verzweiflung, nıcht 1ın eurose oder De- Welt nıcht aufgeben; ın der Lüge, iın Ge-
pression der sonst 1ne Krankheit, auch schwätz, Verleumdung sich icht zurück-
icht ın allgemeine Menschheitsliebe, die ziehen un: die Welt andern überlassen;

bequem ist el. sich niıicht unter‘  ijegen lassen, icht
Er geht seinen Weg, OoVON weiß, daß ın Verbitterung machen 1M Stil von
nde das Kreuz auf 1N: warte Und seine „Es hat do:  B es keinen Wert‘“
Junger fordert auf, 1n ihrem en
genauso halten täglich. Wenn WI1r
das 1ın MNSCTIC Situation übertragen, Was

Eintreten {Ur Gerechtigkeit mit allen
Konsequenzenel das?
olge Sein Kreuz auf sich nehmen, sich

a  olge jeder nimmt sich un eın selbst zurückstellen, chließt eın MU.
KTeuz INa  5 nicht gn! el. eutie besonders

Ungerechtigkeit, Unrech(f, dasDie Vorausseizung dazu iSt Daß WI1r uns
selbst annehmen, w1ıe WI1TLr sind, als der Röse sich wehren, den Mund aufmachen,
ens der WI1Tr S1iNd. Mit unsSserer lgen- NO 1ST, sich nıcht es gefallen
art, unseren Vorzügen und unseren Män- lassen, den Mut en, für ahrne:ı und
geln körperlich, gelstlg, seelisch; daß Gerechtigkeit einzutreten!
W1r 1Iso n1ıemand anderer eın wollen. Gilt das nıcht wieder zuerst für jeden DEI -
Sich selbst annehmen ist nıcht einfach, sönlich, gilt nıcht bei den Angehörigen,

bei der Jugend, Wenn INd.  ® sıe. wıe sichwıe sich das hier gen 1äßt. Wie ange
braucht 119  - zuweilen dazu, wenn 90028  e falsche Entwicklungen anbahnen
seine Erfahrungen mi1t sıiıch selbst ma einer Gemeinde, Wnnn Zu egoistische
Und wieviele Menschen chaffen das icht. raäfte wirken beginnen...? Also den
Sich selbst annehmen, el Naturlı:! auf nfängen wehren!
jeder Entwi  ungs- und jeder Altersstu{ife Wer das tut, der hat eın Kreuz tiragen,
sich annehmen mM1 der Muhe der Ju- der MU. oft seine eigenen Nnier-

zurückstellen, der ahrnel un!gend, wıe miıt den eschwerden des Al-
ters Gerechtigkeit willen tun, Was ihm icht
Es el. das en annehmen, w1ıe 1st. gerade el Er MU. dauernd sich
Wir alle en eingebunden 1n verschle- selbst korrigileren, klar sehen, ob
dene Bezüge, mi1t diesen estimmten Men- das will, Was OL wrill w1ıe Paulus sagt

diesemschen L  ININECXN, dieser Frau, Wır muUussen en lang lernen, wWas

Mann, diesen Kındern und diesem Nach- das 1St, Was jetz gut 1st und recht.
barn oder ollegen Es el. also: icht Und WwIrd den Folgen tra-
aus der Wir  eit des Lebens und der gen aben, wenn füur anrneı und Ge-
eit und der eigenen eal11ta entfliehen 1n Trec  igkeit eiIniIrı Er wird icht der Eir-
die MoöOglichkeiten nıcht gen Ja, WENN, OLlgSTYyYD, den INa  ® allgemein bewundert.
dQann .ı Aber hat eines für sich w1e Jesus:
Selbstverständlich ist icht gemein(t, sich weiß sich 1NsSs m17 GO{%, tut Otites
M1 sich selbst Z uhe setizen, als ob Willen
es eigentlich ja ın Ordnung waäre. Das SO 1st dieses Wort VO Kreuztragen nicht
waäre wieder ein grobes Mißverständnis lebensfeindlich, macht das en nicht
und nıcht mit dem Willen Gottes verein- mles und fade, sondern verlan den
bar. anzen Mut eines Menschen Es ist 1Ur
Sıch un! das en annehmen un: be- eisten AUS dem Glauben, daß (;01T mit
jJahen, seinen erutf ernst nehmen, seine ihm 1ST, daß (:011 nıicht ML dem Erfolgs-
Tbeit rıchtlig machen, die OT: die menschen, nicht M1 den stärkeren ataıjllo-
Angehörigen un IUr S1Ee und iın en — Nne  =) 1ST, sondern mi1% dem, der en
nehmen; el. 1m eutigen Existenzkampf jeg und 1ın den en der Welt eın
urchhalten, VO: nglück sıch icht unter- Teuftfel ist, dessen en aber eın Protest
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Ungere:  igkeift, ‚uge und jede Art eın engagıerties ädoyer für die eibehal-
Unmens  ichke!1 ist. tung einer (erneuerten) volkskirchlichen
Das Wort VO KTEeuUz tragen ordert uns Tukiur entgegen Die 1 Anschluß
heraus, 1ın dieser e1it mit diesen Möglich- Schillings Artikel geführte Diskussion
keiten unter diıesen mstaäanden tun, Was Spricht fuür die Wichtigkeit dieses Problem-
.OTt will, un 1Iso als Christ das en kreises Sie hat sehr deutlich gezeigt, wıe
estenen. Es ordert uUunNs heraus, weil Gott rel das pektrum der Meinungen die-
mi1% unNs 1S%. (5O1t selbst ordert UuNs heraus, SC Fragenkomplex 18t. an Aussagen

Tau uns Z weil bel unNns ist. erscheinen einseiltig, emotiona. gefärbt
Freilich omMm: darauf d das icht un gehen wenig auf die eigentlı  en

wissen sondern 1m ägli:  en nlıegen der jeweiligen Gegenposition ein.
en muühsam Stück TÜr Stuck voll- s 1st Der unbedingt notwendig, daß die
ziehen. Diskussion möglichs sachbezogen weiter-
Kın nüchternes, ermutigendes, schöpfer1- geht. Dazu un darüuber hınaus bedart

einer differenzierten Be-sches Wort, das NUur einer gen kann, der insbesondere
selbst bis ZU. außersten gelebt hat. standsaufnahm der gegenwärtigen 1LUa-

tion un!' Praxis VO  - 1r und Gemein-
den, da Sonst die jeweiligen orentschei-
dungen einen großen Einfluß ausuben.
Die Auseinandersetizung Volkskirche —
Gemeindekirche hat gezeigt, daß gerade

Tanz Reger die unters  j1edliche Deufung der kirchli-
chen Gegenwartss1ituation konträrenGemeindemodelle Folgerungen führen kann auch bei L11UL

Eın Seminar 1n Pastoraltheologie der teilweise unters:  iedlichen theologischen
Universität Regensburg Positionen ährend Greinacher einen

Mitgliederschwund und den Rückgang des
IDie olgende Beschreibung einıger irchlichen Einiflusses auf das gesells:  aft-
Grundtypen LKIirc  ıcher Gemeinden Un liche en als erwlesen befifrachtet un!
der gesamte Bericht uber eın Sem1inar daraus seine Forderung nach der „Gemein-
95  emeindemodelle sollen dazu beitragen, dekirche‘‘ entwickelt, spricht illing VO:  -
da ß die Diskussıon über die Gemeindetheo- einem stabılen Mitgliederstand un: VEl -
logie inreichen sıtuationsbezogen ge- bindet amı seine Forderungen für ine

wird; sollen ber zugleici praktı- reformierte Volkskirche. Die 1r mMuUuUsse
sche nregungen TUr eıne gezieltere DAaSTO- den Distanziert-Kirchlichen ın Zukunft
ale Praxzis gegeben werden. Den Aus- noch besser gerecht werden als eute, twa
gangspunkt dieses Beıitrages bildet die durch pastorale Aufwertiung un: qualita-
IDhiskussion Gemeindekirche  Oolks- iLve Verbesserung der Kausalpraxis, durch
kırche 1n Hejt un 3/1975 dıeser e1ıt- Ausdehnung un!: Dıifferenzlerung des Kom-
schrift. red munıkationsnetzes (Hereinnahme VO  e

„Distanzierten“‘ 1n die ATte un: Synoden;Pastoraltheologische Diskussion 1r wirksame „Öffentlichkeitsarbeit‘“; stärkereund emeinde ewichtun der „distanzlerten Kirchlich-
Die Diskussion die Zukunft der 1r rKeit“ 1ın der Medien- un! nNIormationspo-
entwickelte sich 1ın neuester eit insbe- IL verstärkte gesellschaftsdiakonische
sondere das Begriffspaar Volkskirche Akzente USW.) und VOL em durch noch

Gemeindekirche. Greinachers est- intensivere Anstrengungen auf dem
Stellung VO Abnehmen der Volkskirche, der irchlichen Sozlalarbei (Sozlalgeschä-
das 1nNne konsequente Entwicklung AB 0 Ge-

Schilling, hesen ULE „Gem!  e-meindekirche ordere seizte 1  In iırche“, 1nN: 1akonla (1975) 183—99
Vgl Diakonia (1975) 111—120; 192—206

Vgl. Greinacher, Die rche iın der n Vgl Greinacher, Reformierte Volkskirche
schen aft, Mainz 196! der Gemeindekirche?, (1975) 106.
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